Erscheint mörhentlich 4 Mal: Pienfag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Landtag. 
Der 2 Bresl. Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben: 
Auf der Tagesordnung der letzten Verſammlung der 
Fortſchrittspartei fanden „Fractionsangelegenheiten“, 
mit anderen Worten Die Organiſation dieſer Partei, 
wie ſie durch das letzte Programm der Nationallibe⸗ 
ralen bedingt wird. Mehrere Antrage find ſchon in 
Vorbeſprechungen einzelner Mitglieder formulirt worden; 
doch herrſchen noch einige Differenzen vor, die ſich auf 
die Poſitionen beziehen, welche ein guter Theil der 
Fortſchrittspartei zu den Nationalliberalen einzuneh⸗ 
men wünſcht. Man ſtrebt nämlich von dieſer Seite 
nach einer Vermittelung der Gegenſätze und würde 
gern die Hand zum weiteren Zuſammengehen bieten, 
um die Einigkeit der beiden großen liberalen Parteien 
wieder berzuftellen. Man lehnt von derſelben Seite 
die Verantwortlichkeit für die ſcharfe Polemik einiger 
Hauptorgane der Fortſchrittspartei gegen die National⸗ 
liberalen inſoweit ab, als man nicht ſelbſt in den Feh⸗ 
ler verfällt, ähnliche Eigenſchaften gewiſſer nationalli⸗ 
beraler Organe der Partei ſelbſt in die Schuhe zu 
ſchieben. Diese Mitglieder der Fortſchrittspartei er⸗ 
kennen willig an, daß das Verdienſt der national⸗libe⸗ 
xalen Partei in Bezug auf manche Beſtimmungen der 
Reichsverfaſſung nicht unterſchätzt werden dürfe, daß 
ſie ſich in inneren Fragen nicht von der Fortſchrittspar⸗ 
tei trennen u. ſ. w. Wir kommen auf dieſe Angele⸗ 
genheit noch ausführlicher zurück.) 


Zur Situation. 


Man glaubt mit Beſtimmtheit annehmen zu kön⸗ 
nen, daß die orientaliſche Frage bei Gelegenheit der 
Anweſenheit des Kaiſers Alexander und des Königs 
Wilhelm in Paris zur Verhandlung kommen wird, 
von mehreren Seiten wird hinzufügt: auch die nord⸗ 
ſchleswigſche. Das „Journal de St. Petersburg“ legt 
der Reife des Kaiſers ebenfalls eine große politiſche 
Bedeutung bei. „Dieſelbe — ſagt das ruſſiſche Jour⸗ 
nal — laſſe Reſultate erwarten, welche, hervorgerufen 
durch die intimen Beziehungen der beiderſeitigen Re⸗ 
gierungen (der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung) und einen loyalen vollſtändigen Ideenaustauſch, 
die Gegenwart und Zukunft beſtimmen und den Frie⸗ 
den begünftigen werden; Reſultate, welche mit den 
ewigen Prinzipien der Gerechtigkeit und der gegenſei⸗ 
tigen Reſpectirung der Unabhängigkeit der Staaten 
und der allgemeinen Intereſſen conform ſind.“ 

Ueber den Anſchluß Bayerns an den Norddeut⸗ 
ſchen Bund ſchreibt die Wochenſchrift der Fortſchritts⸗ 
partei in Bayern: „Alle Allianzverträge, Militair⸗ 
Maße, Militair⸗ und Zollconventionen ſind halbe 
8 5 r, nothdürftige Auskunftsmittel, welche die 
Fin „in der wir uns befinden, nicht zum Abſchluß 

ringen, ſondern verlängern. Selbſt im glücklichſten 
Fall, wenn keinerlei Conflict mit dem Ausſand hinzu⸗ 
kommt, muß dieſer unfertige Zuſtand die innere Ent⸗ 
wickelung lähmen; ſucht aber — und dies iſt das weit⸗ 
aus wahrſcheinlichere — eine feindliche Macht das lo⸗ 


ckere Band mit Waffengewalt oder diplomatiſcher 


Kunſt zu ſprengen, tauchen europäiſche Fragen auf 
an deren Eutſcheidung das rag land feinen 
Antheil zu nehmen hätte, ſo können aus dem Aufſchub 
heilbare Uebel entſpringen. Wenn der bayerischen 
olksvertretung, wenigſtens der Mehrheit ihrer Mit⸗ 
glieder, die Sachlage in dieſem Lichte erſcheint, ſo 
arf man annehmen, daß ſie ſich für die rechte Poli⸗ 
it auch zur rechten Zeit ohne Zaudern erklären wird. 
darauf mögen Diejenigen, die es angeht, ſich immer⸗ 
bin gefaßt machen. Eine particulariſtiſche Politit 
Bird in der Abgeordnetenkammer für jetzt und boffent⸗ 
lich für alle Zutunft keine Stütze finden; eher noch 
glauben wir, daß dieſe Vertretung, ſich zu der Aufgabe 
ennen wird, die zaudernde Regierung vorwärts zu 
drängen.“ 


Ueber den Zweck, zu welchem die Miniſter der 
Bodeniſcen Staaten, Fürſt Hohenlobe, Freiherr von 
arnpüler und Herr v. Freydorf am 3. d. zu Berlin 
find den preußiſchen Bevollmächtigten zuſammengetreten 
nd, lauten die Angaben nicht ganz übereinſtimmend. 


— 


| Mittwoch, den 5. Juni. 


— 


Während die „Sp. Ztg.“ in einer anſcheinend offiztö⸗ 
ſen Notiz als Zweck lediglich eine Verſtändigung über 
die künftige Geſtaltung des Zollvereins bezeichnet, 
telegraphirt man der „Weſ.⸗ Ztg.“, es handle ſich um 
vorläufige Einigung über die Modalitäten der Jwiſchen 
dem norddeutſchen Bunde und ai Staaten 
abzuſchließenden Verträge, namentlich über die Frage, 
ob die Regelung der Beziehungen zu jedem einzelnen 
oder zu der durch beſondere Verträge verbundenen Ge⸗ 
ſammtheit der ſüddeatſchen Staaten erfolgen ſolle; da= 
mit würde zugleich Grundlage für Regelung der Zoll⸗ 
und Handelsverhältniſſe gewonnen ſein. 
Wahrſcheinlicher dünkt uns, daß es ſich zunächſt 
lediglich um die Vorbereitung der Ausführung des die 
Zollvereinsverhältniſſe Seibel Artikels der Frie⸗ 
densverträge handelt. l 
Einem Telegramm der „K. Z.“ zufolge hält man 
es für wahrſcheinlich, daß eine Grundlage angengat= 
men werde, vermöge welcher bei Fragen der Zollgeſetz⸗ 
gebung ſüddeutſche Mitglieder dem Reichstage hinzu⸗ 
kreten; als „unverbürgte“ Nachricht wird hinzugefügt, 
daß von ſüddeutſcher Seite vor Kurzem gewünſcht wor⸗ 
den ſei, daß dieſe Zuziehung für eine beſtimmte Reihe 
von Jahren, etwa für 12, vertragsmäßig feſtgeſtellt 
würde, während man bisber annahm, der Zollverein 


ſolle unter Beſeitigung des liberum veto und Einfüh⸗ 


rung einer parlamentariſch geordneten Geſetzzebung 
unfünddar gemacht werden. — Außer um die Zolloer⸗ 
einsverfaſſung handelt es ſich auch um die Revenuen⸗ 


theilung. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchlaud. 


Berlin Ueber die Verhandlungen, betreffend 
die Reiſe der Monarchen nach Paris, 2 der „Weſer⸗ 
Ztg.“ von hier geſchrieben: „Vor Monaten bereit 
war zwiſchen den Souverainen von Rußland und 
Preußen die vertrauliche Verabredung getroffen, ge⸗ 
meinſam in Paris zu verweilen. Nach Beſeitigung 
der Luxemburger Angelegenheit ließ der Kaiſer Napo⸗ 
leon hier wiſſen, es ſei ihm lieb, wenn der König ſeine 
Reiſe verſchieben wollte, da — der Hof der Tuilerien 
nicht im Beſitze des Nothwendigen (an Silberzeug ꝛc. U 
ſei, um zwei ſo hervorragende Souveraine gleichzeitig 
mit ihrem Gefolge in gebührender Weiſe bewirthen zu 
können. Die Antwort des Königs wäre dahin gegan⸗ 
gen, ob an den getroffenen Reiſedispoſitionen etwas 
geändert werden könne, würde von der Verſtändigung 
mit dem Kaiſer Alexander abhängen. Letzterer ſoll 
aber in Paris haben mittheilen laſſen, er werde ent⸗ 
weder gleichzeitig mit dem König Wilhelm oder gar 
nicht kommen. In Folge deſſen habe alsdann der 
Kaiſer Napoleon den König Wilhelm durch den Kron⸗ 
prinzen exſuchen laſſen, womöglich bis zum 5. Juni in 
Paris einzutreffen, da der Kaiſer beabſichtige, am 6. 
den hohen Gäſten ein großes Feſt zu geben. Dieſe 
aus guter Quelle geſchöpften Angaben bedürfen 
keines Commentars.“ — Italien und Belgien concen⸗ 
triren in Berlin ihre diplomatiſche Vertretung bei den 
Staaten des Norddeutſchen Bundes. Italien wird 
außerdem vorläufig eine ſpezielle Miſſion in Hamburg 
unterhalten. — Gortſchakoff — ſchreibt die „B. M.⸗ 
Ztg.“ — könnte eher für einen Berliner Geheimrath, 
als für den Leiter der Politik Rußlands gelten (Mit⸗ 
telgröße, behäbig, volles Geſicht, graues Haar, goldene 
Brille), nur mit dem Unterſchied, daß er im Knopfloch 
kein Band trägt. Wer ihn im ſchwarzen Civil und 
weißem Hut, mit dem xuſſiſchen Geſandten an Seite 
der ſchönen Frau von Oubril mit einem blühenden 
Fliederzweig in der Hand dahin fahren ſah, der hätte 
gewiß 1 geglaubt, daß er das Staatsſchiff des 
Geben Millionenreichs lenke. Der Kaiſer ſah, im 

egenſatze zu ſeiner Erſcheinung vor zwei Jahren, ge⸗ 
altert aus; damals war ſein Haar noch ſchwarz, jetzt 
ſpielt es bereits ſehr in die Farbe, die auch den Herr⸗ 
ſcher erinnert, daß er dem Wechſel des Irdiſchen un⸗ 
terthan ſei. Das Ge licht HIN einen anziehenden, 
ſanften, faſt etwas melancholi as" Ausdruck, der an⸗ 
zieht und Sympathie erweckt. Der Großfürſt iſt ein 


Warhenblatt 


— — 


| 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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ſchöner Jüngling von 16 Jahren (für ſein Alter aller⸗ 
dings ſchon etwas corpulent), der für alle Erſcheinun⸗ 
gen um ihn her Lebhaftigkeit und Friſche der Empfin⸗ 
dungen zu haben ſcheint. — Authentiſch wird gemeldet, 
daß die jetzt in Luxemburg befindlichen preußiſchen 
Truppen vorläuſig nuch Trier, Saarbrücken, Saarlouis, 
Mainz und Frankfurt a. M. dislozirt werden. Der 
Termin ihres Abzuges iſt noch unbeſtimmt. — Die 
leitenden Miniſter Bayerns, Badens, Württembergs 
find bier zu Conferenzen eingetroffen. — Der Kaiſer 
von Rußland, welcher vorgeſtern in Paris eingetroffen 
iſt, hat, ehe er ſein Reich 075 noch eine Amneſtie 
für Polen unterzeichnet vergl. Rußland). Dieſer Akt 
ſteht ohne Zweifel im Zuſammenhange mit den in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt bevorſtehende Beſprechungen, 
und iſt beſtim ent, denſelben auch in ber öffentlichen 
Meinung Frankreichs einen günſtigeren Boden zu be⸗ 
reiten (vergl. Paris). 0 ARSCH 

— Nach der am 3. d. Mis in Berlin eingegange⸗ 
nen Nachricht — ſchreibt die „Elb. Z.“ — hat ſich 
das Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Graf v. 
Potulicki, erſchoſſen. Der Verſtorbene war in ſehr gu⸗ 
ten Vermögens⸗Verhältniſſen, und iſt ein Grund die⸗ 
ſes unglückſeligen Schrittes vorerſt nicht bekannt. 

— Das Herrenhaus hat die Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes in erſter Leſung angenommen. Den 
theilweiſe etwas wunderbaren Redewendungen des 
Herrn v. Senfft-Pilſach war es zwar anzumerken, 
daß er ſich anf einem ganz neuen Felde bewegte, als 
er von dieſer Stelle aus zum erſten Male ſeiner deut⸗ 
ſchen Geſinnung Ausdruck gab. Noch weniger ver⸗ 
mochten Herr von Kleiſt⸗Retzow, Graf Brühl ıc. eine 
leiſe Beklemmung ganz zu bemeiſtern: doch läßt ſich 
der einſtimmigen Annahme das Zeugniß nicht verſagen, 
daß man ſich mit Anſtand in das Unvermeidliche zu 
fügen gewußt hat. Hinter dieſem Beiſpiele ſcheint 
denn auch der mecklenburgiſche Landtag nicht zurück⸗ 
bleiben zu wollen, welcher wie im Abendblatte gemel⸗ 
det, an demſelben Sonnabend mit 78 gegen 61 Stim⸗ 
men die Beratbung im Plenum ohne vorherige Ver⸗ 
weilung an eine Kommiſſion beſchloſſen hat. Hiermit 
ſcheint denn alſo wohl bereits auf allerlei Erklärungen 
und Vorbehalte verzichtet, mit denen die Annahme zu 
begleiten etwa verſucht werden konnte. Auf lieberaler 
Seite mag ein Streit noch möglich ſein, ob Gewinn 
oder Verluſt bei der neuen Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe überwiegen, obwohl uns der Glaube an eine 
Entwickelungsfähigkeit der preußiſchen Verfaſſung, ſo 
lange das Herrenbaus nicht durch irgend welche ſchwer 
abſehbare Mittel aus feiner bisherigen Stellung verdrängt 
wurde, immer etwas gewagterſchien. Auf rit terſchaftlicher 
Seite kann man ſich aber unmöglich darüber täuſchen, 
daß mindeſtens mit den feudalen Grundlagen der ſtaat⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtände in Deutſchland 
für immer und unwiderruflich gebrochen wird. Wenn 
trotz der alten deutſchen Neigung zu Proteſten die neue 
Verfaſſung dennoch von ſämmtlichen Landtagen ange⸗ 
nommen wird und dadurch eine in formeller Beziehung 
völlig unanta bare Grundlage erhält, ſo liegt darin im⸗ 
3 ſtarkes Zeugniß für ihre geſchichtliche Noth⸗ 
wendigkeit. . i 

, Belgien hat ſeine diplomatiſche Vertretung bei 
den Staaten des norddeutſchen Bundes in Berlin kon⸗ 
zentrirt. Baron Nothomb, der auch ſchon in Sachſen 
beglaubigt war, iſt es jetzt gleichmäßig in Oldenburg, 
den beiden Mecklenburg und den Hauſeſtädten; der 
belgiſche Geſandte wird am Dienſtage ſeine Kreditive 
in Schwerin überreichen und 5 dann nach Hamburg 
begeben. Italien wird daſſelbe ae beobachten 
und nur, was Mecklenburg angebt, abwarten, daß ſeine 
diplomatiſchen Bezüge zu den großherzoglichen Höfen 

eregeſt find. In Hamburg wird Italien ſchon der 
bandelspolitiſchen N eine beſondere Miſ⸗ 
ion vorerſt aufrecht ; m . 
1 0 bar: In Betreff der Königin Marie 
hört die „Schl. 31g.“ daß dieſelbe den Kammerherrn 
von Linſingen nach Hietzing geſchickt hat mit dem Auf⸗ 
trage dem Könige Georg auf das Beſtimmteſte zu ers 
klären, daß fie ferner nicht auf der Marienburg ver⸗ 
weilen werde. Als Curioſum mag hier noch erwähnt 
fein, daß am 27. Mai dem Geburtstage des Königs 
Georg) an Bäumen der Eulenriede, dem ſich um die 


Stadt ziehenden Wald, Blätter angeheftet waren, auf 
denen folgende Worte ſtanden: „Die Menſchen kön⸗ 
nen es nicht wagen, die Bäume dürfen es wohl ſagen, 
daß König Georg der rechtmäßige Herrſcher von Han⸗ 
nover iſt.“ Der Platz um dieſe Bäume war mit 
gelben und weißen Papierſchnitzeln beſtreut. 
Oeſterreich. 

— Der, Wiener Coxxeſpondent des Londoner 

„Herald“ liefert folgende Charakterſkizze von Herrn v. 


Beuſt: „Naturell iſt für einen Miniſter das aller⸗ 
glücklichſte. Er nimmt nämlich Alles leicht, und ihn 


zu Tode zu quälen, wäre aus dem einfachen Grunde 
unmöglich, daß er ſich überhaupt nicht quälen läßt. 


Mangel an gutem Erfolg bringt ihn nicht aus der 


Faſſung; er verſucht, was ihm mißlungen, von Neuem, 
und zwar mit dem beſten Vorſatze, es zu erreichen. 
Obgleich mit Geſchäften und Audienzen überladen, 
ſcheint er doch nie in Cile zu fein. Ausgenommen 
allenfalls, wenn er vom Kaiſer in ſein Bureau zuxrück⸗ 
lehrt, wo ihn eine Stube voll Menſchen und ein Tiſch 
Deveſchen erwarten, wo er dann freilich läuft, als 
gälte es eine Wette zu gewinnen und als ob ihn nichts 
in der Welt aufhalten könnte. Iſt er aber nur erſt 
auf ſeinen sche d. h. im Armſtuhl vor ſeinem Se⸗ 
eretair, dann ſcheint er die Pfeife der Behagtichkeit zu 
rauchen, und in ſeiner ganzen Haltung läßt ſich dann 
von Eile oder Ungeduld im Anhören derer, die zu ihm 


kommen, ſo wenig ſpüren, daß er den Eindruck macht, 


als leide er an einem wahren Ueberfluß an Zeit. Das 
ind beneidenswerthe Eigenſchaften, zumal für Hrn. v. 
Beuſt. Beſäße ex ſie nicht, wäre er längſt zuſammen⸗ 
gebrochen unter Schwierigkeiten, Verwickelungen, Ano⸗ 


malien und der eingefleiſchten Oppoſition, die ihm ent 


egenſteht, und geradezu unmöglich wäre es für ihn, 
einen Hilfsmitteln zu vertrauen, ſich ſeine Energie 
oder nur feine Hoffnungen zu bewahren. 

— In der Sitzung des Unterhauſes am 3. d. M. 
erklärte der Kriegsminiſter, die Regierung beabjichtige 
nicht die Umwandlung Wiens in eine Feſtung, ſondern 
lediglich die Erbauung von zehn Forts in zweimeili⸗ 
gem Umkreiſe. 


Frankreich. 
— Der Kaiſer von Rußland zog am 1. d. unter 


dem Zuſtrömen ungeheuer Volksmaſſen in Paris ein. 


Die Berichte über ſeine Aufnahme ſind je nach den 
Wahrnehmungen der verſchiedenen Refexenten verſchie⸗ 
den; ſie ſoll bald eine ſehr begeiſterte bald eine kühle 
denen fein. Sicher ift, daß auf und vor dem Bahn⸗ 
ofe der Czar von dem Publikum mit ſtürmiſchen Zu⸗ 
rufen empfangen wurde. Dagegen ſoll ſich die Menge 
in der Stadt weſentlich paſſiv verhalten haben; wo 
ein Ruf ertönte, lautete er einfach: Vive l’Empereur! 
was kaum auf den fremden sale gedeutet werden 
konnte. Nirgends jedoch machte ſich eine mißliebige 
Kundgebung bemerkbar; hierin bewährten die Paxiſer 
auch bei dieſer Gelegenheit ihren bekannten Takt. 
Sämmtliche in Paris wohnhaften Mitglieder der pol⸗ 
niſchen Ariſtokratie haben für die Dauer des Aufenthalts 
des Czaren die franzöſiſche Hauptſtadt verlaſſen. Dagegen 
fuhren die hier anweſenden vornehmen ruſſiſchen Familien 
> Begrüßung des Kaifers an den Bahnhof. — Die 

evue, welche man zu Ehren des Kaiſers von Ruß⸗ 
land vorbereitet iſt definitiv auf den 6. Juni ange⸗ 
ſetzt. Zwei Diviſionen Garde⸗Infanterie, die ganze 
Kavallerie und Artillerie der Garde werden daran 
Theil nehmen, ebenſo das ſchöne Schulbataillon von 
Saint⸗Cyr, welches gegenwärtig 500 junge Leute zählt. 
Die Revue, zu welcher überdies noch das geſammte 
erſte Armeekorps zugezogen werden wird, wird auf 
dem Wettrennenfelde von Longchamp ſtattfinden deſſen 
Tribünen von dem Jockeyklub zur Verfügung geſtellt 
worden find. Man ſchätzt die zu dieſem Zweck herbei⸗ 
gezogenen Truppen auf etwa 60,000. Mann. Die 
Garde wird von dem Marſchall Regnault de Saint⸗ 
Jean⸗d Angely, die Linie von dem Marſchall Canro— 
bert befehligt werden. 


Türkei. 


— Von der griechiſch⸗theſſaliſchen Grenze gehen 
Nachrichten ein, denen zufolge die infurrectionelle Be— 
wegung große Ausdehnung gewonnen hätte. Mit der 
Rückkehr des König Georg J. nach Athen glaubt man, 
würde der Krieg zwiſchen Hellas und der Pforte un⸗ 
vermeidlich ausbrechen, wenn die Türkei nicht früher 
Candia an Griechenland abtreten ſollte. Man will 
wiſſen, daß der König Georg, als Mitgift ſeiner 
Braut der ruſſiſchen Prinzeſſin die Vexrſicherung exhal⸗ 
ten habe, daß ihm Theſſalien und Epirus, ſowie Can⸗ 
dig und der griechiſche Archipel ausgehändigt werde. 
(2) Das Tuilerien-Cabinet, heißt es, ſei damit ein⸗ 
verſtanden, Lord Stanley aber wolle davon nichts 
wiſſen. Die 1 8 5 in Griechenland ſollen im 
großartigſten Maßſtabe ausgeführt werden. 


Rußland. 


— Die „Nordiſche Poſt“ abe einen aus Wir⸗ 
ballen vom 29. Mai datirten kaiſerlichen Befehl, durch 
welchen alle aus den letzten Aufſtänden herſtammen⸗ 
den und noch nicht zu Ende geführten politiſchen An⸗ 
klagen niedergeſchlagen und alle in dieſe Prozeſſe ver⸗ 
wickelten Per onen, mit Ausnahme von Kriminalver⸗ 
brechern, amneſtirt werden. 
Aufſtand ſollen neue Prozeſſe nicht eingeleitet werden 
und den in Rußland internirter Polen geſtattet ſein, 
in ihre Heimath zurückzukehren ſobald die Ortsbehörde 
ihre gute Aufführung atteſtirt. Die polniſchen Geiſt⸗ 
lichen erhalten die Erlaubniß zur Rückkehr durch den 
Staatthalter in Polen. Die durch adminiſtrative An⸗ 
ordnung aus ihrer Heimath entfernten Bewohner aus 
den weſtlichen Gouvernements erhalten, ſofern ſie gute 


In Bezug auf den letzten 
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Aufführungszeugniſſe vorzeigen knnen, die Exlaubniß, 
in das Königreich Polen überzufiedeln. Geiſtliche Per- 
ſonen bedürfen hiezu der 59 des Statthalters. 

— Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſen vom 17. 
April d. J. hat ſich die Bevölkerung Littauens vom 
Jahre 1862 bis jetzt um 31/, pCt. vermindert. Wenn 
die amtlichen Berichte dies zugeſtehen, jo kann man 
ſich denken, wie hoch ſich die Verringerung der 
Bevölkerung thatſächlich beläuft. Da Auswanderungen 
hier gar nicht üblich find, jo kann der beträchtliche 
Ausfall nur in der Cholera, in der Inſurxektion und 
in den Verhandlungen und in den Verbannungen und 
Ausweiſungen feinen Grund haben. Um wie viel pCt. 
die Verarmung zugenommen, weiſen die Berichte nicht 


nach; es würde dies wohl nicht nur ſchwer, ſondern 


auch unangenehm zu berechnen ſein. 


Amerika. 


— Die Einnabme Queretaro's durch Cscobedo und 
die Gefangennelmung Maximilians wird durch eine 
telegraphiſche Depeſche der kaiſerlich öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft aus Waſhington vom 30. Mai Abend eini⸗ 
germaßen beſtätigt. Dieſe Depeſche enthält die Beant⸗ 
wortung einer von Wien ergangenen Anfrage und lau— 
tet dahin; es ſei in Waſhington nichts anderes bekannt, 
als daß nach Berichten des Herrn Campbell Escobedo 
am 15. d. M. Queretaro genommen und Kaiſer Maxi⸗ 
milian bedingungslos kapitulirt habe. 

— Newport. Die Negerfeinde find unabläſſig 
bemüht, allerlei Schlimmes über dieſe plötzlich der 
Kette enthobenen Züchtlinge zu verbreiten. Wenn aber 
bei dem letzten hier ſtattgefundenen Aufſtande noch 
Seitens des — man weiß nicht durch welche Einflüſſe 
aufgeſtachelten — Pöbels eine Negerhetze in Scene ge⸗ 
ſetzt werden konnte, ſo iſt die Intelligenz der Schwar⸗ 
en des Südens um ſo anerkennenswerther, die, im 

ewußtſein ihrer phyſiſchen Kraft, ſich zuſammenthun, 
um etwaige Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Dabei 
ſieht man, wie das Bewußtſein ihrer Gleichberechti⸗ 
ung ſie in politiſcher Beziehung unglaublich ſchnelle 
Fortſchritte machen läßt. Zeigen ſich doch unter ihnen 
rhetoriſche Talente, welche manche Volksredner des 
Südens weit hinter ſich laſſen. Beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt, daß die Schwarzen überall ihre Kinder fleißig 
ur Schule ſchicken, dann wird in weniger als einem 

enſchenalter in der Union ein in Europa kaum er⸗ 
warteter Sieg der Racenvermiſchung gefeiert werden. 
Sittlich vollends ſind die Neger nicht ſchlechter, als die 
niedere Bevölkerung unſerer großen Städte, unter denen 
die Irländer dominiren. Hatte doch jüngſt ein Pflan⸗ 
zer des Südens mit einem biefigen Haufe einen Ver⸗ 
trag auf Ueberſendung von ern deutſchen Ein⸗ 
wanderern, Männern und Weibern, abgeſchloſſen, zu 
ſeinem Schrecken aber verſchmitztes Newyorker Geſin⸗ 
del erhalten, das ſich nach der Ankunft bald aus 
dem Staube machte. Nun klagt der Betrogene auf 
25,000 Thlr. Schadenerſatz. Freilich! Die dummen, 
der Sprache unkundigen Deutſchen hätte er beſſer aus⸗ 
nützen können, als dieſe ſaubere Newyorker Sippſchaft! 
Wir erwähnen dieſes, damit kein deutſcher Auswande⸗ 


rer ſich bei ſeiner Ankunft dahier nach dem Süden 


verhandeln laſſe. Dort blüht ihm, namentlich wenn 
er der Sprache nicht mächtig und auf Ackerarbeit an⸗ 
gewieſen iſt, nur Krankheit und Elend. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 3. Juni. (Gr. Gef.) Die von 
dem Gutsbeſitzer Möller auf Pluskowenz im vorigen 
Jahre als Prämie für den Eroberer der erſten feind⸗ 
lichen Fahne oder Standarte dem Kriegsminiſterium 
ur Verfügung geſtellte Prämie von 50 Thalern iſt 
Jelgenden 1 zuerkannt worden: 1) dem Quar⸗ 
tiermeiſter Flander und dem Ulanen Buchwald von der 
3. Escadron Weſtpreuß. Ulanen-Regiments No. 1., 2 
dem Trompeter Duchale, Unteroffizier Reudelsdor 
und Gefreiten Sattler der 4. Escadron 2. Schleſiſch. 
Dragoner⸗Regiments No. 8., da dieſe bei der am 27. 
Juni v. J. in dem Gefecht bei Nachod von den ge⸗ 
nannten beiden Regimentern gemeinſchaftlich ausge⸗ 
führten Attake die erſten zwei Standarten gleichzeitig 
eroberten und es daher billig erſchien, fie an der von 
Herrn Möller gewährten Prämie gleichmäßig, Theil 
nehmen zu laſſen. Das Commando des hieliaen 3. 
Bataillons 4. Yandmehr = Regiments hat den Auftrag 
erhalten, Namens des Kriegsminiſter Herrn Möller 
für ſeine patriotiſche Gabe den verbindlichſten Dank 
auszuſprechen. 

Marienwerder. Unſere Stadtverordneten ha⸗ 
ben in ihrex letzten Sitzung am 27. v. M. die Aufhe⸗ 
bung des Einzugsgeldes und die Niederſchlagung der 
doch rückſtändigen Einzugsgelder beſchloſſen. 

Königsberg. N. E. A.) Der klaſſiſche Aus⸗ 
ruf Richard III.: „Ein Königreich für ein Pferd!“ 
hat während des Königsberger Pferdemarktes alle 
Bedeutung verloren. Auf den Marktplätzen ſtehen 
mehr denn 2000 Araber, Trakehner und Roſinanten 
für die Don Quixotes. Auf dem entgegengeſetzten 
Theile der Stadt, im Hippodrom des Renz ſieht man 
nur Hippokentauren, und ſelbſt da, wo das Flügelroß 
durch die Luft ſauſt, Sonnengott Apollo mit ſeinem 
Viergeſpann en und der Hippogryph ſich zum 
Himmel emporſchwingt, in den Theatern riecht man 
die Hippomanen und Hippokomen ſchon hundert 
Schritte weit. Ganz Königsberg iſt ein — Pferdeſtall 
geworden, die Droſchken⸗ und Karrengäule werfen ſich, 
im Gefühl ihrer Würde, in die Bruſt und wer keinen 
Pferdeverſtand hat, wird kaum über die Achſeln ange⸗ 
ſehen. Wie während der Gemälde- ſo wird jetzt wäh⸗ 
rend der Pferdegusſtellung nur nach Friedrichsd'oren 
gerechnet. Die Weinwirthe, Spielwirthe und ſtillen 


Wirthſchaften ziehen nebenbei die größten Vortheile. 
Die Stadt wimmelt voller Gäſte und der Marktplatz 
edler Pferde iſt der Corſo, das Rendezvous der ele⸗ 
ganten Welt. Dort reiten die armen Ritter, reichen 
Barons und die Lieutenants mit zarten Taillen, die 
Maſt⸗Landwirthe umfahren den Platz und das Bür⸗ 
gerpack zu Fuß erlaubt ſich für ſeine 10 Sgr. Entree, 
untertbäniaft zuzuſehen und zu bewundern, wenn der 
Stallmeiſter des Fürſten von X. 500 Fro'or. für 2 
Napphengſte oder 1000 Frd'or. für ein Geſpann edler 
Füchſe zahlt. Wenn die Durchſchnittsſumme für die 
gewöhnlichen Pferde 150 Thlr. alſo mehr als in frü⸗ 
heren Jahren beträgt, fo dürfte der Verluſt an Pferden im 


letzten Kriege darauf influirt haben. — Im Militär-Cxer⸗ 


zierhauſe fteben die Echaafe edler Racen, hin und wieder 
wahre Mordskerls, inmitten reichen Wollhabenheit vonßett 
triefend wie ein fauler Mönch, dem's mit dem Cbli⸗ 
bate Ernſt iſt, vorne geſchmückt mit drei bis zur Erde 
herabhängenden Kadern und Fettwülſten, die über 
Naſe und Maul hexüberhängen, und von hinten mit 
Fettſchwänzen verſehen, die ihnen nachgetragen werden 
müſſen, wie dem 1571 verſtorbenen Biſchof Stanis⸗ 
laus von Löbau (fiche F. S. Bock's wirthſchaftliche 
Naturgeſchichte von Oſt- und Weſtpreußen 1. 242) fein 
dicker Bauch „von zween Menſchen in einem Handtuch 
vorher getragen werden mußte.“ Wie die Pferdekenner 
den Roſſen das Maul aufreißen, um aus den Zähnen 
das Alter der Pferde zu taxixen, fo ſieht man die Ritter 
des goldenen Vließes zu Hunderte vor ihren vierfü⸗ 
ßigen Ahnen ſtehen und ihnen mit allen zehn Fingern 
das Vließ aufreißen, To als wollten ‚fie die geplagten 
Thiere von ihren unnützen, kleinen Juſekten befreien, 
eigentlich aber nur um die Feinheit der ſeidenarti 
gelb erſcheinenden Wolle zu prüfen. Die Ritter des 
goldenen Vließes, bei denen die Welt mit dem Schafs⸗ 
kopf nicht blos anfängt, ſondern auch endet, rechnen 
in dieſem Jahre mehr wie je auf eine größere Woll⸗ 
habenheit, was ſchon durch den Frieden bedingt ſein 
würde. Man ſieht ſie jetzt zu Hunderten im Theater, 
namentlich wenn Medea⸗Janauſcheck mit Jaſon's gol⸗ 
denem Vließe von Kolchis ſpielt, während die Hippo⸗ 
kentauren und Hippomanen den Circus Renz 1 8585 
wenn die great steeple chase oder große Hirſchjagd 
losgelaſſen wird. 5 5 

— Nach langer Pauſe erlebten wir wieder einmal 
eine politiſche Verſammlung der Liberalen. Unſer Ab- 
geordnete Dr. Koſch ſtattete feinen Recheuſchaftsbericht 
in Betreff ſeines Votums gegen die Norddeutſche Ver⸗ 
Ear ab, der Abgeordnete Dr. Bender nannte die 
Erſcheinung des National-Liberalismus eine Krankheit, 
die ebenſo raſch verſchwinden würde wie ſie gekommen 
iſt, und Dr. Dinter beantragte eine Reſolution des 
Inhalts: „Die Verſammlung ſpricht den beiden Ab⸗ 
geordneten Dr. Koſch und Freiherrn von Hoverbeck für 
deren Votum gegen die Reichsverfaſſung ihre Zufrie⸗ 
denheit und ihren Dank aus.“ Unter Applaus wurde 
dieſe Reſolution von der aus 600 Mitgliedern beſte⸗ 
henden Verſammlung einſtimmig angenommen. 

— Die ſtädtiſche Waſſerleitungs⸗ Angelegenheit wird 
gegenwärtig vom Magiſtrat aufs eifrigſte betrieben; 
es deutet darauf untrüglich die jetzt angeordnete Siſti⸗ 
rung aller in dieſem Jahre in den Straßen auszufüh⸗ 
renden Steinpflafterarbeiten hin. E 

Inowraclam. (Kuj. Wochenbl.) Vor zwei 
Jahren — im April 1864 — verfügte der Juſtizmi⸗ 
niſter Graf zur Lippe, daß im ganzen Umfang von 
Poſen und Weſtpreußen bis auf Weiteres kein polni⸗ 
ſcher Richter oder Rechtsanwalt anzuſtellen ſei. Glaubte 
der Juſtizminiſter in der That, daß die damals in der 
Provinz herrſchende politiſche Gährung vieler Richter 
polniſcher Nationalität in einen Gewiſſensconfliet brin⸗ 
gen konnte, ſo lag es in ſeiner Hand, in jedem einzel⸗ 
nen Falle, wo er dieſes Moment vorhanden glaubte, 
es auch in Rechnung zu bringen. Hätte er ſelbſt that⸗ 
ächlich darauf hinzuwirken gedacht, daß fortan kein 
tichter polniſcher Nationalität in neu genannten Lan⸗ 
destheilen angeſtellt wurde, hätte er z. B. auf jedes 
Anſtellungsgeſuch, welches eine Stelle in der Provim 
betraf, geantwortet: „Dieſe Stelle können Sie nicht 
bekommen; dagegen können Sie in dieſe oder jene 
Stelle in eine der anderen Provinzen einrücken“ — ſo 
weſentliche Uebelſtände die Entfernung der polniſch 
ſprechenden Richter für den praktiſchen Juſtizdienſt in 
ihrem Gefolge hat, geſetzlich hätte ſich nichts dagegen 
erinnern laſſen. Anſtatt dieſen Weg zu wählen, erließ 
der Juſtizminiſter eine Weiſung, welche eine gan 
Klaſſe von ſchon im Amte befindlichen preußiſchen ide 
tern mit dem ſchweren Vorwurf des Mangeln der dem 
Richter unumgänglich nothwendigen Unbefangenheit 
bei der Rechtſprechung belaſtete und zugleich generelle 
Beſtimmungen über die Anſtellungsfähigkeit des Rich⸗ 
ters traf, die außerhalb der beſtehenden Geſetzgebung 
lagen. Es iſt anzuerkennen, daß der Juſtizminiſter 
ſeitdem in Bee Fällen thatſächlich von dem betref⸗ 
fenden Grundſatze abgewichen iſt; formell ift die Wei⸗ 
{une noch nicht zurückgenommen. Dieſe Weiſung iſt 
chon einmal Gegenſtand einer Interpellation au den 
Herrn Juſtizminiſter im Abgeordnetenhauſe geweſen. 


jet ertheilt der „Dzien. _PBozn.” den polni⸗ 
chen Abgeordneten den Rath, bei Gelegen⸗ 
heit der Debatte über die Affaire Ober 


den Juſtizminiſter noch einmal wegen Jenes Reſeript 

zu interpelliren. Wie man hört, wir der Abgeordnete 
von Waligorski die Interpellation in die Hand nehmen. 
Die Weiſung des Juftigniinifterd hat übrigens einen 
intereſſanten Disciplinafall zue Folge gehabt. Dr. 
Zygmunt von Wilkonski, Aſſeſſor an dem hieſigen Kö⸗ 
nigl. Kreisgericht, bekam von dem Juſtizminiſter die 
Weiſung, als Hülfsrichter nach einem im Bezirke des 
Ratiborer Appellgtions⸗ Gerichts befindlichen Ort zu 
gehen. Dr v. Wilkonski weigerte ſich, dieſer Weiſung 
nachzukommen, und zwar mit der Bemerkung, ſein Ge⸗ 


verbiete es ihm, aus ſeinem Vaterlande zu ges 
hen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft in Bromberg erhob 
nun bei dem Appellationsgerichte zu Bromberg, als 
dem zuſtändigen Diseiplinargerichtshof Anklage gegen 
ihn, und daſſelbe verurtheilte ihn zur Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte. Dr. v. Wilkonski bat gegen dies 
Erkeuntniß an das Obertribunal appellirt. Die „Oſtd. 
Stg.“, der wir dieſe Mittheilung entnehmen, bemerkt 
dazu: Die Motivirung, die Herr v. Wilkonski feiner 
Weigerung beigefügt bat, erſcheint uns nicht haltbar; 
nach unſerer Auffaſſung hat ein preußiſcher Richter 
— und nichts anderes iſt Herr Dr. v. Wilkonski, 
Aſſeſſor an dem hieſigen Kgl. Kreisgericht — kein an⸗ 
deres Vaterland, als das preußiſche; aber wir müſſen 
zugeſtehen, daß die beſprochene Weiſung des Herrn 
Juſtizminiſters in ihrer generellen Geſtalt eigentlich 
eine Anerkennung des — unſeres Erachtens unrichti⸗ 
en & Standpunktes des Herrn Dr. v. Wilkonski in 
ich ſchließt. 3 
Poſen, 29. Mai. Der Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen, Graf Mieczyslaw 8 


wiſſen 


Rom. 
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Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Se. Maj. der Kaiſer von 


Rußland wid, wie verlautet, auf feiner Rückreiſe von Pa- 
ris über Warſchan nach Petersburg den Bahnhof Thorn am 
17. d. Mts. paſſiren. Gleichzeitig mit dem Kaiſer ſoll auch 
Se. K. Hoh unſer Kronprinz ouf dem Bahnhofe eintreffen, 
um am anderen Tage die hieſige Garniſon zu inſpiziren. 

Herr Pfarrer Kaſtner verläßt heute fein Pfarramt zu 
St. Jakob, um als Pfarrer in Heiſterneſt auf Hela zu fun. 
giren. 

— Eiſenbahnangelegenhtiten. Gutem Vernehmen nach 
haben die don der Handelskammer in ihrer Petition an den 
Herrn Handelt miniſter im Intereſſe des Baues der Bahn 
Thorn. Inſterburg ausgeſprocheren Motive ein ſolches Gewicht, 
daß dieſelben bei der Entſcheidung über die Linie Terespol. 
Inſterburg, oder Thorn Inſterbutg nicht außer Betracht blei⸗ 
ben werden. 
Herr Armin Meißner, welcher im Herbſt v. J. ſehr 
unterhaltende und ſehr beifäuig aufgenommene Abendunter- 
haltungen in der natürlichen Magie im Schützenhaus ſaale 
veranſtaltet hatte, beabſichngt von Morgen, Donnerſtag, den 
6. Juni ab, derartige Abendunterhaltungen im Garten des 
Herrn Schleſinger zu arrangiren und zwar im Vereine mit 
dem Kapellmeiſter Herrn Krömer, welcher mit der Regiments. 
Kapelle konzertiren wird. 5 

— Aus Polen. Nach der „Gazeta Torunska“ iſt in 
der Umgegend von Kutno die Rinderſeuche ausgebrochen. 

— Induftrielles. Die Ermittelung der Urſachen 
der Dampfkeſſel Exploſionen iſt für die Induſtrie, 
ſowie für Leben, Geſundheit und Vermögen der Betheilig ⸗ 
ten von hoher Wichtigkeit. Als Urſachen der Dampfkeſſel 
Exploſionen hat man zu ſtarke Spannung der Dämpfe, Gas- 
entwickelung, Keſſelſteine und erniedrigten Waſſerſtand auf 
geſtellt, aber die gemachten Erfahrungen bekunden, daß ent- 
weder keine dieſer Urſachen die einzige, oder keine die rich. 
tige iſt. Die neuerdings von Kaiſer in Breslau aufgeſtellte 
Behauptung, daß überheißes Waſſer bei vermindertem Drucke 
die Explofionen erzeuge, iſt durch Unterſuchung erſt noch zu 
begründen, da trotz ihrer großen Wahrſcheinlichkcit einzelne 
Erfahrungen dieſer Anſicht entgegenſtehen. Unglücksfällen 
durch Ezploſionen kann mithin mit Erfolg erſt vorgebeugt 
werden, wenn die wahren Urſachen derſelben unzweifelhaft 
erweise lich gemacht worden find. Der Ergründung derſelben 
aber, wenn fie erſchöpfend fein ſoll, wird nicht auf dem Experi- 
menlirtiſche allein zu bewirken ſein, ſondern es müßten dazu 
auch wirkliche Dampfleſſel zerſprengt werden. Die hierzu 
noſhwendigen baulichen Anlagen, das Heizmaterial, der An. 
kauf der Damp'keſſel, ſowie die Beſchaffurng der nö'higen 
Sicherheitsmaßregeln erfordern aber einen fo großen Koſten. 
aufwand, daß ſich derſelbe nur mit großer Schwierigkeit und 
nicht anders als durch Staatshilfe herbeiſchaffen läßt. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit hat die 
Handelskammer zu Cottbus, indem ſie auch die hieſige, wie 
andere Handelskammern zur Unterſt Hung dieſer Angelegen- 
heit auffordert, ein dahin gehendes Geſuch dem Herrn Han. 
delsminiſter überreicht, daß Se. Exc. eine Commiſſion von 
Sachverſtändigen zur Ergründung der Dampfkeſſel Ezploſtonen 
beftelle und ihr die erforderlichen Mittel aus Staats fonds anweiſe. 


Juduſtrie, Handel und Geſchüäſtsverlehr. 
E Briefports. Bei der Feſiſtellung der Grundlogen 
für die Brieſporto, Ermaßigung tft neuerdings der Vorſchlag 
in den Vordergrund getreten, den Portoſaz für einfache Briefe 
nur bis 5 Meilen Entfernung auf ½ Sgr. herab zuſetzen, 
während von 5—30 Meilen 1 Sgr. und darüber hinaus 
ein Porto von 2 Sgr gezahlt werden ſoll. Dieſe Beſchrän⸗ 
kung ſoll die Poſtverwaltung vor der Gefahr bewahren, Zu- 
ſchüſſe zu ihrer Erhaltung vom Staate fordern zu müſſen. 
Wie groß die Zahl der Briefe nach der Herabſetzung des 
Portos ſein muß, wenn fie die bisherige Einnahme ergeben 
und die Koften der Beſtellung decken ſollen, läßt ſich genau 
beftimmen, wenn man von der Erſohrung ausgeht, daß die 
Zahl der Briefe, welche nicht über 5 Meilen weit gehen, 42 
Cl. ſämmilicher Briefe beträgt, welche von der Poſt beſtellt 
werden. Es würde alſo bei der Herabſetzung des Portos 
diefer Briefe auf ½ Sgt. eine Vermehrung derſelben um 
mindeſtens 100 pet nöthig fein, wenn die Poſtverwaltung 
keinen Ausfall haben ſoll. 

— 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
20. 1 Ci. on . 0 20¼ pCt. Klein-Courant 
1 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
1 13 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
3— 15 pet. Neue Kopeten 125 pCt. 


7 


a ) edohomäfi, reifte | 
heute mit dem Morgenzuge nach Wien und weiter nach 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 4. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 

Den 5. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. 
1 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 1 Zoll. 


Luftdruck 28 Zoll 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Mit Rückſicht auf die Vorwahlen, welche 
für die devorfichenden Stadtperordnetenwahlen zweifelsohne 
ſtattfinden werden, geftatten wir uns als Kandidaten in Vor- 
ſchlag zu bringen die Herren: 

a. von den Vorſtädten: Handelsgärtner Raatz, Scheerans, 
Kunſtgärtner Zorn, Zimmermeiſter Paſtor, Fabrikant Lob: 
meyer, Zimmermeiſter Engelhardt; — 

b. aus der Stadt: Inſtrumentenmacher Meyer, Steuer- 
rath Hahn, Juvelier Hartmann, Kaufmann Gerſon Hirſch— 
feldt, Kaufmann C. G. Dorau, Brauereibeſitzer Streich, Bi- 
bliothekar v. Pelchrzim, Kaufmann Appolt, Kaufmann Oscar 
Gukſch. 1 


Eingeſandt. Dem Vernehmen nach iſt eine Anzahl jun. 
ger Leute, denen ein tägliches Morgenbad in der Weich ſel 


Bedürfniß iſt, für deren Coffe jedoch das Brückengeld von 


1 Sgr. macht pro Badeſaiſon 4 Thlr.) einen zu ſtarken 
Abzugscanal bildet, auf den originellen Einfall gekommen, 
das jenſeitige Ufer jeden Morgen in adamitiſchem Coſtüm 
ſchwimmend zu erreichen. Sollten es die Väter der Stadt 
nicht für räthlich halten, dieſem ſeltſamen Vorhaben durch 
Ausgabe von Brückenkatten vorzubeugen? Wenn Gym- 
naſiaſten hier den ganzen Sommer nur 10 Sgr. zahlen, und 
den Beſuchern des Badeſchiffes der Uebergang nur 6 Pf. 
koſtet, So können andere Badefreunde auch etwas Rückſicht 


Ein Weichſelbad-Bedürftiger. 
Eingeſandt. Wann wird das Weichſelbadeſchiff dem 


Publikum zur Benutzung übergeben werden? — 
x. 


| beanspruchen! 


7. 2 


Inſerate. 
AU CTI ON. 


Morgen Donnerſtag, d. 6. Juni werde ich 
in der Wohnung des Oberſtlieutenant Vial 
Heiligegeiſiſtraße Nr. 178 einen Theil ſeiner 
Meubles worunter mahag. Stühle, 1 eleganter 
Schreibtiſch, 1 Buffet ꝛc. jo wie Haus- u. Küchen⸗ 
geräth verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


Auction. 


Freitag, den 7. Juni von 9 Uhr ab, werde 
ich Neuſtadt Nr. 270 (Eckhaus der Fräul. En» 
demann) verſchiedene Meubel, ſewie eine Par- 
thie vergoldete Porzellan-⸗Sachen beſtehend aus: 
Caffee⸗Servieen, Kuchentellern, Thee- und Por— 
tionstaſſen, Deſſerttellern, Butterbüchſen 2e., fer⸗ 
ner 50 Flaſchen feinen Rum verfteigern. 

Max Rypinski, Auetionator. 


Die Berliner Schuh 
und Stiefel-Uiederlage 
bi Oscar Guksch 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden 
en Beachtung. 


ON 


Feſte zur geneigt 


N 


( 
findet am 1 


Treffer gewinnen, und zwar: 

a Fl. 250,0 00, 1 à 
2 à Fl. 2500, 2 à Fl. 1500, 
Fl. 160. 


10 obige Ziehung 
Ein ganzes 


Die nächſte große Gewinn⸗Ziehung 

der vom Staate gegründeten und garantirten 
Kisenbahn und Dampfschifffahrt-Loose 
Credit⸗Looſe) 


Juli 1867 ſtatt. 


1500 Looſe müſſen an obigem Tage in einer Ziehung folgende 1500 


4 40,000, 14 F. 20,000, 2 à Fl. 5000, 
a Fl. 


Keine andere Staats⸗Lotterie bietet ſo bedeutende Gewinn⸗ 


Ein viertel Miethloos 


Sechs ganze Miethlooſe 20 
; Gefl. Aufträge werden gegen Baarſendung oder 
> und erfolgen die Liſten gratis durch das Lotterie-Comtoir von 


G. M. May 


er, in Frankfurt a. 


* 


Sommer⸗Handſchuhe 


in Seide und Zwirn für Damen und Herren 
zu billigen Preiſen bei 


F een en 

Einem geehrten Publikum die ergebene Ans 
zeige, daß ich mit einer reichhaltigen Auswahl 
optiſcher Inſtrumente, als: geſchliffene Brillen in 


allen möglichen Einfaſſungen, Stereoscopen 
mit verſchiedenen Anſichten, Microscopen 
mit Polariſation für wiſſenſchaftliche Zwecke, 


Zorgneiten, Fernröhren, Operngläſer, Alcoholo⸗ 
metern, Thermometer u. ſ. w. eingetroffen bin, 
und halte dieſelben beſtens empfehlen. Mein Aufent- 
halt iſt nur von kurzer Dauer, meine Wohnung 
iſt Pi Hotel zum ſchwarzen Adler, Zimmer 
Nr. 15. 


| eis, Opfitus aus Potsdam, 
Badehoſen 

in allen Größen bei 

| > Lesser Cohn. 
Zum Feſte empfiehlt fein Lager von 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefeln 


ſowie eine große Parthie Hansſchuhe zu den 
allerbilligſten Preiſen J. S. Caro, 
. Breiteſtr. 87. 


u — Kaufleuten und Befigern, die mit 
BE Wolle ſpeculiren wollen, empfehlen 
unſere Speicher zur Lagerung derſelben und leiſten 
auf Verlangen zwei Drittel des Werthes Vor⸗ 
ſchuß. 5 Gebrüder Wolf. 


Tapeten neuelier diesjähriger Muſter in 
reichhaltiger Auswahl von 3 Sgr. p. Rolle an, 
find wieder vorräthig. Asphalt - Papier für 
feuchte Wände unter Garantie der Haltbarkeit 
für die Dauer von 10 Jahren, ſowie Rouleaux 
mit den dazu gehörigen Stangen empfiehlt 

Lesser Cohn. 

Eine Schrot⸗Roßmühle auch zum Mahlen ein⸗ 
gerichtet, ſteht zum Verkauf in der Hefenfabrik 
von A. Jaster. 


Die in der 
Maſſe 


A. Böhm'ſchen Concurs- 


noch vorhandenen Waaren, ſowie namentlich 
Rapspläne, 
Woll ſäcke, 


werden billigſt verkauft 
. H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 


Donnerſtag, Abend 8 Uhr 


Uebung der Handwerker-Liedertafel 


in BFieser’s Garten. 


bei Kis che Bechügfe, 1, 


fr 


1000, 37 à Sl. 400 und 1450 4 
Chancen und koſtet für 


1 Thlr. 
4 


77 


Preußifche National - Verficherungs - Hefelfichuft 
in Sellin. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 
J. Blum & Co. 


* 
in Thorn 
eine Haupt⸗Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 
und Verſicherungs Anträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 


Danzig, im Mai 1867. 


Huge Kortenbeitel, 


eneral:Agent der obigen Geſellſchaft. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, über⸗ 
haupt auf bewegliche und unbewezliche Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande zu billi⸗ 
gen und feſten Prämien, ohne jede Nachſchuß⸗Verbindlichkeit. Proſpecte und Antragsform ılare, 
ſowie jede gewünſchte Auskunft werden von ung bereitwilligit ertheilt. 

Thorn, im Mai 1867. 


J. Blum & 00. 
Allgemeine Eisenbahn- Verſicherun - Geſellſchaſt 
in Berlin. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß ich den Herren 


J. Blum & Co. 


in Thorn N 
eine Haupt⸗Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe, welche jede weitere Auskunft ertheilen 
und Verſicherungs⸗Aufträge zur prompteſten Ausführung entgegennehmen werden. 


Danzig, im Mai 1867. 0 
Hugo Kortenbeitel, 
General⸗Agent der obigen Geſellſchaft. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 


von Verſicherungen für obige Geſellſchaft, welche 
allgemeine Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall 

abſchließt und machen dabei beſonders aufmerkſam 3 

auf eine neue Art der Verſicherung mit Prämien⸗ Rückgewähr. 

Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahresprämie tarifmäßig 

ein Prämien-Rückgewährſchein 

ausgehändig wird, der im vollen Betrage nach dem Tode des Verſicherten von der Geſellſchaft ein⸗ 
gelöſt wird, auch wenn der Verſicherte aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämienzahlung aufhört Proſpekte und nähere Auskunft ertheilen. g b 


Thorn, im Mai 1867. 
J. Blum & Co. 
Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu Bordeaux, 


unter dem Patronat der Herren L. M. DE BIGOUSE, General-Direetor der Compagnie ſinancière; 
des Fürten ADAM WISZNIEWSKI: des Herzogs von MELFORT, des Marquis v. BETHIZY, ehem. 
Pair von Frankreich; des General Baron v. BOYER; des Grafen MICHEL MYCIELSKI. 

Zn Die Gesellschaft Vereinigter Weinbesitzer zu Bordeaux hat namentlich 
zum Zwecke, den Produzenten und den Konsumenten in directe Beziehung zu 
setzen. Durch ein weitverzweigles System ansässiger Repräsentanten vermei- 
det sie jeden Zwischenhändler, sowie alle nutzlosen Betriebskosten, und ist 
daher im Stande vorzügliche und besonders preiswerthe Produkte zu liefern. 
Sie garantirt den Ursprung und die Reinheit der von ihr versandten Weine. — 
Aufträge für Thorn und Umgegend beliebe man an Herrn A. Gutekunst in 
Thorn, Brückenstrasse 20, gelangen zu lassen, woselbst Tarife, Proben und 
nähere Auskunft zu haben sind. 


x 
Bordeaux, im Mai 1867. 


Der Director De Labordere. 


Nein» und feinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocola⸗ 
den von Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Colonial- und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 

Friedrich Zeidler. 


Tapeten in allen Genres, ſo wie Asphalt⸗ 


papier bei 
Philipp Elkan Nachfolger. 
Hannoverfhe Looſe II. Klaſſe. Ziehung 
d. 11. Juni er. find im Original zu Plan-Preiſen 


zu haben bei 
Wolff H. Kalischer, 
Breiteſtraße 440. 


Vene geriſſene Dettfedern, 

in beliebigen Quantitäten verkauft billigſt 
Mathilde Schwendtfeger, Ww. 

Breiteſtraße Ecke 461. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und 


1—2 Paar Männer⸗ und Frauen⸗Tempel“ 
ſitze erſter Reihe hat zu verkaufen 
Wolff H. Kalischer. 


Einen noch gut erhaltenen Verdeckwagen hat 
zu verkaufen J. Blum & Comp. 


Aerzlliche Anzeige 
e 

Bei meinem Aufenthalt in Thorn (Hötel 
zum ſchwarzen Adler) am Donnerſtag den 6. 
Juni, bin ich bereit, an langwierigen Krankheiten 
Leidenden ſoweit es meine Zeit geſtattet, ärztli⸗ 
chen Rath zu ertheilen. Sprechstunden 9—1 u. 
2—4 Uhr. Dr. Lewenstein, 

homöopatiſcher Arzt aus Schwetz. 


17 Ii für 2 Pferde ohne 

1 Pferdeſtal Wagenremiſe iſt für 

1½ Thlr. per Monat zu vermiethen bei 
Kunze & Kittler. 


Himb. Lim. Sirop (A Qt. 20 Sgr.) empf. Horstig” 
Sphirtings in vorzüglicher Güte von 3 Sgr. 
an, ſowie alle Farben Futterzeuge, Leinwand und 
Herrenwäſche empfehle zu ſehr billigen Preiſen 
5 N Lesser Cohn. 

Böhmiſch, Bairiſch, Culmbacher u. Gräter 
Bier, engl. Porter Sweete u. Pale Ale 
bei A. Mazurkiewiez. 


Caulmbacher, Gräter, Vairiſch u. Böh⸗ 
miſches Bier in Flaſchen empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Zwei Windhunde vorzüglicher Race 

2 1½ Jahr alt, fo wie ein echter 

ſawarzer Neufundländer 2 Jahre alt, 

find käuflich zu haben in Kelpien per Schöaſee. 
Schoenfeld. 


Friſche Maränı 


Friedrich Schulz. 


bei 
HORGHHGIAHIIHITAAHAA 
Gewinnreichſte 8 


SCapitalien-Vetrlooſung. 
Beginn der Ziehung am 8. d. Mts. 
Zu der von der Königl. Staats- 
regierung genehmigten und garantirten 
@ Lotterie, deren Hauptgewinne Thaler 


150,000, 100,000 

Qu. ſ. w. betragen, werden Original-Staats⸗ 

Sbooſe à 12 Thaler, balbe a 6 Thaler und 
viertel à 3 Thaler auf frankirte Beſtellun⸗ 

Agen gegen Einſendung des Betrages oder 

del Poftoorfäuf von mir derſandt. 2 

2 


© 


1 
. 


s werden nur Gewinne gezogen. 
Gewinnbeträge nebſt Ziehungsliſten & 

mit dem Staatswappen ſende unter ftreng- & 
A ſter Diseretion, wofür mein guter Ruf 
bürgt, ſofort nach Entſcheidung. K 


om. S. Heckscher in Altona. A 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


ol) 


ADS 


St ö ck e 
in reichhaltiger Auswahl empfing 
Oscar Guksch. 


| 


Einen Lehrling ſucht 
Theodor Rupinsky, 
Bäckermeiſter. 
Mein Haus Tuchmacherſtraße Nr. 180 
Em verkaufe mit guten Bedingungen 


. Kozinski. 
Beſte Saat⸗Wicken und gutes Weizen⸗ 
Ausharfſel verkauft billigſt 

eyer Leyser. 


Ei more Stube e Sgtaftabine m ber 
Belletage iſt ſogleich zu beziehen Neuſtadt 
Eliſabethſtr. Nr. 88. 


. Nr. 308 ſind vom 1. Oktober d. 
J. 1. und 2. Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei J. Blum & Comp. 
V' resungshalber ſind Wohnungen nebſt allem 
Zubehör von jetzt oder vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen beim Stellmacher Mäller, Kl. Mocker. 


Ei freundliche Vorderſtube nebſt Kabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſozleich zu vermiethen. 
J. Liebig. 
Neuſt. Markt 146. 


Eꝰ wird ein Zimmer auf ein Jahr zum Ein⸗ 
ſetzen der Möbel wie anderer Sachen zum 
1. Juli oder I. Oktober d. J. geſucht. Aus⸗ 
kunft wird Culmerſtr. 308 1 Tr. gebeten. 


Di Bell Elage bestehend aus 5 Zimmern 
nebſt allem Zubehör iſt ſogleich zu vermiethen 
Weißeſtraße Nr. 72 


gi" Wohnung hat zu bermiethen 
C. Schäfer, Kl. Mocker. 


Verlag der Rathsbuchdruckerei von rast Lambeck. 


